
           
         

        
        

       
        

        
          

      
        

         
 

      
 

            
            

            
         

             
          

           
        

        
          

      

       
  

Nachhaltigkeitsaudits  als  innovative 
Lernarrangements  für  BBNE 

Frank  Dieball,  Malena  Pfeiffer,  Daniel  Pittich,  Ralf  Tenberg, 
Eckart  Diezemann 

Zusammenfassung 

Der vorliegende Beitrag setzt sich mit der Bedeutung von Lernorten der berufichen 
Bildung im Zuge einer BBNE sowie der diesbezüglichen Kompetenzentwicklung aus-
einander. Dabei wird entlang des BIBB-Modellversuchs „NAUZUBI“ ein möglicher 
Ansatz skizziert, der darauf ausgerichtet ist, eine integrative Kompetenzentwicklung 
in Nachhaltigkeitsthemen zu ermöglichen. Ausgangspunkt sind dabei betriebliche 
Nachhaltigkeitsaudits, die im vorliegenden Ansatz als kontextualisierte Zugänge für 
berufiche Lernanlässe dienten. Diese wurden in aufeinander abgestimmten Schrit-
ten im betrieblichen und schulischen Lernen refektiert. Im Beitrag werden das 
Grundkonzept sowie die entsprechenden Umsetzungserfahrungen beschrieben. Es 
werden ferner Herausforderungen und Potenziale für das betriebliche, berufsschu-
lische und das lernortkooperative Lernen und damit die integrative Kompetenz-
entwicklung dargestellt. 

Schlagworte: Lernortkooperation, BBNE, Nachhaltigkeit, Kompetenz, berufiche Bil-
dung, Modellversuch 

Abstract 

This article deals with the importance of learning venues in vocational education and 
training in the course of BBNE and the related competence development. A possible 
approach is outlined along the lines of the BIBB pilot project "NAUZUBI", designed 
to enable integrative competence development in sustainability topics. The starting 
point for this is in-company sustainability audits, used in the present approach as con-
textualized access points for vocational learning occasions. These were refected in 
further steps in company and school learning. The article describes the fundamental 
concept as well as the corresponding experiences of implementation. 

Integrative competence development is portrayed by demonstrating further chal-
lenges and potentials for workplaces, vocational school learning and cooperative learn-
ing in the context of learning venues. 

Keywords: cooperative learning, BBNE, sustainability, competence, vocational educa-
tion, pilot project 
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1 Ausgangslage 

1.1 Nachhaltigkeit und die Bedeutung für das berufich-technische Lernen 
Ökologisch notwendige und gesellschaftlich erwünschte Entwicklungen rund um die 
drei Säulen der Nachhaltigkeit (Ökologie, Ökonomie und Soziales (vgl. UN, 2015, 
S. 3)) stellen insbesondere produzierende Unternehmen vor neue Herausforderun-
gen, bieten gleichzeitig aber auch Raum für innovative Lösungen für langjährige He-
rausforderungen sowie die Möglichkeit, neue Geschäftsfelder zu besetzen. 

Aus betrieblicher Sicht ist Nachhaltigkeit daher ein vielschichtiges Thema, so tra-
gen Betriebe zum einen in ethischer Hinsicht eine gesellschaftliche Verantwortung, 
die sie mitunter zwingt, zwischen ökonomischen, ökologischen und sozialen Aspek-
ten abzuwägen. Zum anderen gibt es konkrete Wünsche und Vorgaben von Kunden 
und Lieferanten sowie zunehmende staatliche Normen (z. B. ISO-Normen, Bericht-
erstattung etc.), welche die Betriebe zum nachhaltigen Handeln anhalten (vgl. Pittich, 
2018, S. 14). 

Nicht nur das akademisch ausgebildete Personal, sondern insbesondere auch 
Facharbeiter:innen, die sich in ihrer berufich-betrieblichen Praxis operativ mit den 
genannten Herausforderungen auseinandersetzen, benötigen Kenntnisse und Kom-
petenzen, welche es ihnen erlauben, selbstständig und kreativ mit praktischen Pro-
blemstellungen, welche die betriebliche Nachhaltigkeit betrefen, umzugehen. 

„Im Hinblick auf fache betriebliche Hierarchie in den Produktions- und Servicebereichen 
sowie die etablierten Qualitätsmanagement-Systeme (KVP, Shopfoor-Management, 
TQM, u. a.) ist Facharbeit auch unmittelbar an erweiterte Bezugs- und Entscheidungsebe-
nen gekoppelt, sodass davon ausgegangen werden kann, dass Nachhaltigkeitsthemen, 
welche sich im operativen Geschehen eröfnen, über wirksame zyklische Prozesse an die 
entsprechenden Entscheidungsstellen der jeweiligen Organisation transportiert werden. 
Facharbeiter:innen können sich dabei in allen Phasen sowohl informativ als auch gestal-
tend einbringen. Somit ist Facharbeit als hochwirksamer Entwicklungskontext für nach-
haltiges Denken und Handeln festzustellen.“ (Pittich, 2018, S. 16) 

Daher erstaunt es kaum, dass das Thema Nachhaltigkeit in der berufichen Aus- und 
Weiterbildung von zahlreichen Publikationen (u. a. Klemisch & Rauhut 2009; Kuhl-
meier et al., 2014) und Projekten (u. a. Modellversuchsreihen des BIBB) im Sinne der 
BBNE (Berufiche Bildung für Nachhaltige Entwicklung) verstärkt aufgegrifen wird. 
Ziel von BBNE ist es dabei, Kompetenzen aufzubauen und zu fördern, die dazu befä-
higen, die Lebens- und Arbeitswelt nachhaltig zu gestalten (vgl. BIBB, 2018, S. 3). 

1.2 Rolle der Lernorte bei der Entwicklung nachhaltigkeitsorientierter 
Kompetenzen 

Die Lernorte Betrieb und Schule haben unterschiedliche Handlungsspielräume und 
-möglichkeiten sowie Potenziale und damit auch Rollen im Rahmen einer integrati-
ven Ausbildung angehender Facharbeiter:innen. Diese gilt es grundsätzlich, sowie 
speziell in Bezug auf BBNE und den damit verbundenen Kompetenzerwerb, im Sinne 
der Lernortkooperation symbiotisch zu bündeln. Folgend werden die Lernorte in der 
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Einzelansicht skizziert, daran anschließend werden die Potenziale der Lernortkoope-
ration für den Kompetenzerwerb im Rahmen der BBNE erläutert, um schließlich in 
das Nachhaltigkeitsaudit als konzeptionellen, lernortkooperativen und kompetenzför-
derlichen Ansatz einzuführen. 

Der Lernort Betrieb ist für Auszubildende Entdeckungs- und Refexionsraum zu-
gleich. Entdeckungsraum insofern, als dass Auszubildende mit einem gewissen 
„Ernstcharakter“ (vgl. Schelten, 2010, S. 73) branchen-, betriebs- und abteilungsspezi-
fsche Erfahrungen in konkreten Anwendungs- und Handlungssituationen sammeln 
können. In diesem Kontext werden Auszubildende auch früher als bspw. am Lernort 
Schule mit technischen und ökonomischen Neuerungen konfrontiert (vgl. ebd., 
S. 73 f.). Gleichzeitig ist der Betrieb auch ein Refexionsraum, in dem die Lernenden 
z. B. mithilfe von technischen Unterweisungen, wie z. B. der 4-Stufen-Methode oder 
der Leittextmethode (vgl. Tenberg, 2018, S. 123 f.), auf betriebliches Handeln vorberei-
tet werden bzw. ihr Handeln refektieren. Diese Refexion ist jedoch oftmals einge-
grenzt auf betriebliche, utilitaristische Zielvorgaben. Die Besetzung des Themas 
BBNE im betrieblichen Kontext und die Einsicht, dass Nachhaltigkeit als Ressource 
gegenüber Kunden, Lieferanten und Mitarbeiter:innen gehandelt werden, rückt je-
doch bei Unternehmen zunehmend in den Fokus (vgl. Osranek, 2017). 

Während am betrieblichen Lernort konkretes Arbeitslernen und Erfahrungsler-
nen dominieren, kennzeichnet den Lernort Schule tätigkeitsrefexives Lernen mit 
großen theoretischen Anteilen und die Fortführung der Allgemeinbildung (vgl. Schel-
ten, 2010, S. 66). Die Schule hat dabei die Möglichkeit, betriebliche Handlungsvoll-
züge theoretisch zu fundieren, einzuordnen, zu refektieren und über den betrieb-
lichen Kontext hinaus zu adressieren. Sie ist somit – auf Augenhöhe mit dem Betrieb – 
ein eigenständiger Reflexionsraum (vgl. Pätzold, 2003, S. 73). Insbesondere das Thema 
Nachhaltigkeit mit seinen vielfältigen Implikationen für das betriebliche Handeln bie-
tet für das schulische Lernen fächer- und lernfeldübergreifende Ansatzmöglichkeiten 
zur kritischen, kognitiven Auseinandersetzung. Die unterrichtliche Einbindung des 
Themas Nachhaltigkeit darf dabei allerdings nicht als Selbstverständlichkeit betrach-
tet werden. Schütt-Sayed (2020 S. 16) konstatiert, dass der Bildungsauftrag der Lehr-
kräfte trotz der administrativen Einbindung von BBNE in die Rahmenlehrpläne der 
berufsbildenden Schulen „nur zögerlich [...] angenommen und umgesetzt wird“ 
(siehe auch Kap. 3.2). 

Die didaktische, planmäßige Verzahnung von berufspraktischem und berufs-
theoretischem Lernen kann als Lernortkooperation bezeichnet werden (vgl. Wenner, 
2018, S. 227). 

Die aktuelle Bildungsperspektive beruficher Handlungskompetenz steht über 
den beiden Lernorten der dualen Ausbildung und soll diese integrieren. Kompeten-
zen können als Dispositionen zum eigenständigen Handeln verstanden werden (vgl. 
Chomsky, 1965; Weinert 2001; Erpenbeck & Rosenstiel, 2017), wobei kognitive Antizi-
pation und Refexion von Handlungen und deren Vollzug als eine Sinneinheit zu ver-
stehen sind, ganz im Sinne des Dualismus des Kompetenzbegrifs aus Kompetenz 
und Performanz. Das eine zeigt sich im anderen, das andere wird vom einen bedingt. 
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„Kompetent ist also nicht, wer etwas theoretisch verstanden hat, aber nicht umsetzen 
kann und ebenfalls auch nicht, wer etwas nachmacht oder wiederholt. Je umfassender ein 
von einem Menschen beherrschter Tätigkeitsraum ist und je eigenständiger dieser darin 
bei Problemen oder Veränderungen reagieren kann, desto kompetenter ist er.“ (Dieball 
et al., 2021, S. 332) 

Für angehende Facharbeiter:innen bedeutet dies, dass Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung sowohl ein diesbezügliches Denken als auch Handeln erfordert. Das Han-
deln muss, sofern eine Veränderung im Sinne der Nachhaltigkeit angestoßen werden 
soll, in der Realität erfolgen. Diese Realität können die Betriebe bieten, die für ihre 
Auszubildenden verschiedene Entdeckungsräume öfnen, in denen die Auszubilden-
den praktische Zusammengänge kennenlernen und Alternativen dazu erproben kön-
nen (vgl. Pittich, 2018, S. 17). Wie oben beschrieben gibt es am Lernort Betrieb auch 
Refexionsräume, jedoch fndet die Refexion meist im Kontext der funktionalen be-
trieblichen Bezüge statt. Im Mittelpunkt stehen Arbeit, Leistung und Efzienz. 

„Um eine Ausweitung, aber auch Relativierung der unmittelbaren betrieblichen Kontexte 
zu gewährleisten und dazu Räume für eine intensive, wissensbasierte, kritische und kol-
lektive Auseinandersetzung mit den Bezugsräumen, Hintergründen, Verschränkungen 
und Antinomien von Nachhaltigkeit zu schafen, ist eine unmittelbare Einbindung der 
Berufsschule erforderlich.“ (Pittich, 2018, S. 17) 

Das für den Kompetenzerwerb wesentliche Refexionswissen, welches das anwen-
dungs- und umsetzungsabhängige sowie umsetzungsunabhängige Wissen erklärt, 
fundiert und auch transferiert, muss in schulischen Lern- und Refexionsräumen 
erarbeitet werden (vgl. Tenberg et al., 2019, S. 107 f.). Dies gilt allgemein für fachliche 
Kompetenzen, ebenso wie für spezifsch nachhaltigkeitsbezogene. Der nachhaltige 
Lernort entsteht nach diesem Verständnis über die wissensbasierte, praktische Aus-
einandersetzung mit konkreten betrieblichen Nachhaltigkeitsthemen. 

Nachfolgend wird das Nachhaltigkeitsaudit als Ansatz vorgestellt, welcher den 
Anspruch hat, die betrieblichen Entdeckungs- und Refexionsräume mit den schu-
lischen Refexionsräumen, kompetenzförderlich zu verbinden, sodass ein nachhal-
tiger Lernortverbund entsteht. 

Nachhaltigkeitsaudits als (gestaltungsorientierter) 
Implementierungsansatz für BBNE in Betrieb und 
Schule 

Das Projekt NAUZUBI richtete sich zentral an Auszubildende im technisch-gewerb-
lichen Bereich, die vom betrieblichen und schulischen Bildungspersonal bei der Ent-
wicklung und Umsetzung der sog. Nachhaltigkeits-Audits betreut wurden (vgl. Pittich 
et al., 2017, S. 272). Die lernortkooperative Umsetzung der Nachhaltigkeitsaudits 
wurde durch ein Konsortium, bestehend aus fünf ausbildenden Betrieben und drei 
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berufsbildenden Schulen in den Bezugsräumen Siegen und Darmstadt gewährleistet. 
Wissenschaftlich begleitet wurde das Projekt von der TU Darmstadt, der Universität 
Siegen und ab 2019 von der TU München. 

Mithilfe der Nachhaltigkeitsaudits wurden folgende Entwicklungsziele verfolgt: 
1. Die betriebliche und schulische Ausbildung wird lernortkooperativ und kontext-

spezifsch mit dem Thema Nachhaltigkeit bereichert. 
2. Auszubildende erwerben ein komplexes Wissen und ein umfassendes Verständ-

nis über Inhalte, Hintergründe und Zusammenhänge von Nachhaltigkeit in der 
gewerblich-technischen Produktion und Dienstleistung. 

3. Auszubildende erleben und erfahren, dass sie in der Lage sind, gewerblich-tech-
nische Produktion und Dienstleistung hinsichtlich nachhaltigkeitsorientierter 
Aspekte zu entwickeln und zu verbessern. 

Explorativ erprobt wurde der Ansatz des Nachhaltigkeitsaudits im Modellversuch 
NAUZUBI (Nachhaltigkeitsaudits mit Auszubildenden)1 . 

2.1 Auszubildende als Nachhaltigkeitsauditor:innen 
Im Fokus von NAUZUBI standen die „Nachhaltigkeitsaudits“, welche von den Auszu-
bildenden erlernt, vorbereitet, durchgeführt und refektiert wurden. Bei einem Audit 
handelt es sich allgemein um ein Instrument des betrieblichen Qualitätsmanage-
ments (QM), mit dessen Hilfe Unternehmensprozesse, Produkte oder das gesamte 
Managementsystem auf Schwachstellen überprüft und Optimierungen vorgenom-
men werden können. Brauweiler et al. defnieren den Begrif wie folgt: 

„Audit bedeutet Anhörung oder Überprüfung. Audits werden regelmäßig und systema-
tisch von internen oder externen Beauftragten durchgeführt und sorgfältig dokumentiert. 
Sie haben verschiedene Auslöser und dienen der Beförderung des betrieblichen KVP 
(Kontinuierlicher Verbesserungsprozess). Im Rahmen von Audits sind Auditkriterien zu 
defnieren und dafür Auditnachweise zu sammeln. Durch eine Bewertung der Auditnach-
weise werden Auditfeststellungen und Auditschlussfolgerungen gezogen.“ (Brauweiler 
et al., 2015, S. 6) 

Ein Regelwerk zu verschiedenen Auditarten und zum normativen Ablauf eines Audits 
liefert die DIN EN ISO 19011:2018-10. Da die ISO-Norm sich für Ausbildungszwecke 
als zu komplex und ausdiferenziert darstellt, wurde sie für die Nachhaltigkeitsaudits 
didaktisch auf die drei Schritte Auditvorbereitung, -durchführung und -nachbereitung 
reduziert (siehe Abb. 1) 

Der Modellversuch NAUZUBI ist der vom BMBF fnanzierten Förderlinie II „Berufsbildung für nachhaltige Entwicklung – 
Modellversuche 2015–2019“ zuzuordnen. Als Projektträger fungierte das BIBB. 

1 
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Abbildung 1: Didaktisch reduzierter Ablauf eines Audits nach DIN EN ISO 19011:2018-102 

In der Auditvorbereitung identifzieren die Auszubildenden selbstständig konkrete 
Auditanlässe, z. B. rund um das Thema Verschwendung. In Bezug auf die Anlässe 
formulieren die Auszubildenden in einem weiteren Schritt Auditkriterien. Diese Kri-
terien sind als Regeln anzusehen, die durch die Auszubildenden als zentrale Treiber 
für die Zielerreichung formuliert werden. So formulierten Auszubildenden im Pro-
jekt bspw. zur Reduzierung der Papierverschwendung (Auditanlass) das Auditkrite-
rium: „Das Berichtsheft wird nur noch digital geführt und korrigiert“. Durch Messun-
gen, Beobachtungen und Befragungen werden die Kriterien in regelmäßigen 
Abständen in der Auditdurchführung überprüft und als Kennzahlen dargestellt. Die 
Ergebnisse der Auditierung werden in Auditberichten festgehalten und hinsichtlich 
möglicher Optimierungsvorschläge interpretiert. Die Berichte sollen dann den Mit-
auszubildenden vorgestellt und besprochen werden. Die Berichte bilden die Grund-
lage für die Folgeaudits. Durch gestafelte Refexionsphasen – Identifzierung von 
betrieblichen Anlässen, Formulierung von Auditkriterien, kriteriengestützte Über-
prüfung des Ist-Zustandes, Interpretation der Auditergebnisse im Bericht – zielt das 
lernbezogene (Nachhaltigkeits-)Audit darauf, Änderungen im Sinne nachhaltiger Ver-
besserungsprozesse am Lernort Betrieb anzustoßen, umzusetzen und lernbezogen 
nutzbar zu machen und insbesondere das Verständnis der Auszubildenden zu för-
dern. Das Nachhaltigkeitsaudit ist somit zentral ein didaktisches Instrument, um die 
Idee betrieblicher Nachhaltigkeit in der Ausbildung zu konkretisieren und zu kontex-
tualisieren, also für die Auszubildenden am eigenen Handeln erfahr- und sichtbar zu 
machen. Dabei steht explizit die Entwicklung fachlich-methodischer und sozialer 
Kompetenzen im Vordergrund. Personale Kompetenzen dürfen jedoch – auch wenn 

Beschreibung des Nachhaltigkeitsaudits in ähnlicher Form in Dieball et al., 2021, S. 323 f. 2 
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sie hier eher implizit einbezogen werden – angesichts der afektiv-emotionalen Veran-
kerung der Thematik nicht vernachlässigt werden. Im fachlichen Bereich müssen die 
Auszubildenden sich primär naturwissenschaftlich und technisch mit dem Thema 
Nachhaltigkeit auseinandersetzen, aber auch das betriebswirtschaftliche Thema Qua-
lität und Qualitätsmanagement ist von Relevanz, um die Methode Audit kognitiv 
nachvollziehen zu können. Um abzusichern, dass hier anspruchsvolle, also nicht nur 
afektiv hinterlegte, sondern auch kognitiv refektierte Kompetenzen erworben wer-
den, wird das betriebliche Nachhaltigkeitsaudit durch Berufsschule angereicht. Dort 
werden vor Beginn der betrieblichen Handlungen die Themen Nachhaltigkeit und 
Qualitätsmanagement durch informatives, refexives und fktives Handeln im Fach-
unterricht einführend aufbereitet (vgl. Pittich, 2018, S. 20; Lensing et al., 2018, S. 4). 
Konkret wurden im NAUZUBI Projektkontext die KMK-Rahmenlehrpläne für die 
Ausbildungsberufe Werkzeugmechaniker:in und Zerspannungsmechaniker:in analy-
siert, um Anknüpfungspunkte für die projektbezogenen Themen zu identifzieren 
und eine curricular begründete, inhaltliche Auseinandersetzung an den partizipieren-
den Projektschulen zu ermöglichen. Nach der betrieblichen Umsetzung der Nachhal-
tigkeitsaudits wurden die Ergebnisse der Auditierung am Lernort Schule von den 
Auszubildenden präsentiert und im Anschluss über die betrieblichen Bezüge hinaus 
eingeordnet, relativiert und refektiert. 

An dieser Stelle ist anzumerken, dass durch die Arbeit im Modellversuch, mit 
vorab angefragten betrieblichen und schulischen Konsortialpartnern, weitestgehend 
Idealbedingungen in Bezug auf die Implementierung des Nachhaltigkeitsaudits ge-
geben waren. Mit Verweis auf den aktuellen Forschungsstand (vgl. Schütt-Sayed, 
2020; Michaelis, 2017) darf zwar davon ausgegangen werden, das BBNE formal in den 
Rahmenlehrplänen angekommen ist, kaum jedoch, dass dies auch systematisch in 
Unterricht und Ausbildung transformiert wurde. 

2.2 Implementierung des Nachhaltigkeitsaudits 
Die Implementierung des Nachhaltigkeitsaudits in die betrieblichen Ausbildungs-
strukturen lässt sich grob in eine Konzeptions-, eine Qualifkations- und eine Umset-
zungsphase gliedern (siehe Abb. 2). Folgend sollen die wesentlichen Gelingensbedin-
gungen und Erfahrungen aus dem Modellversuch in den verschiedenen Phasen 
skizziert werden: 
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Abbildung 2: Prämissenkatalog zur Implementierung des Nachhaltigkeitsaudits (Quelle: eigene Darstellung) 

Konzeptionsphase 
Der erste Schritt in der Konzeptionsphase war die Initiierung eines Austauschs mit 
allen an der betrieblichen Ausbildung beteiligten Akteuren (Ausbildungspersonal, 
Personal, Qualitätsmanagement etc.) um den Ist-Zustand in Bezug auf die betriebs-
spezifsche Auseinandersetzung mit dem Thema Nachhaltigkeit zu identifzieren und 
daran anschließend einen Soll-Zustand zu defnieren, der in ein von allen Akteuren 
getragenes Commitment mündet. Im Projekt NAUZUBI einigte man sich betriebs-
übergreifend darauf, das Thema Verschwendung mithilfe der Nachhaltigkeitsaudits 
in der betrieblichen Ausbildung zu behandeln. Wichtig für die Konzeptionsphase war, 
dass mögliche Hürden bei der Implementierung frühzeitig erkannt werden konnten 
und bestehende betriebliche Strukturen nutzbar gemacht werden. Dieser, im Projekt-
kontext vom wissenschaftlichen Partner geleitete, betriebsinterne Austausch und das 
Erarbeiten einer für alle Akteure tragfähigen Zielperspektive war wesentlich für die 
Gestaltung des nachhaltigen Lernorts Betrieb. 

Qualifzierungsphase 
Unter Berücksichtigung der Standortfaktoren und betrieblichen Ausgangssituationen 
wurden in der Qualifzierungsphase in enger Abstimmung mit den Betrieben indivi-
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duelle Ansätze zur ausbildungsbezogenen Konfrontation und Qualifzierung des Aus-
bildungspersonals und der Auszubildenden mit den Themen Nachhaltigkeit und 
Qualitätsmanagement konzipiert. Für das Ausbildungspersonal wurden „Train-the-
Trainer Workshops“ von betrieblichen Expert:innen bspw. aus dem Qualitätsmanage-
ment, dem Rechnungswesen oder der Corporate Responsibility Abteilung durchge-
führt. Parallel dazu wurden über eine Materialsammlung die projektrelevanten 
Themen inhaltlich aufbereitet und dem Ausbildungspersonal für sein weiteres Arbei-
ten zur Verfügung gestellt. Daran anschließend wurden weitere „Train-the-Trainee 
Workshops“ vom Ausbildungspersonal durchgeführt, in denen die Auszubildenden 
in die betriebsspezifschen Ansätze zur ausbildungsbezogenen Umsetzung der Nach-
haltigkeitsaudits eingeführt wurden. Bei einem Praxispartner wurden die Nachhaltig-
keitsaudits mithilfe von Leittexten vorbereitet, konzipiert, umgesetzt und refektiert. 
Bei einem anderen im Projekt involvierten Betrieb erstellten und illustrierten Auszu-
bildende Anleitungen zu verschiedenen Auditanlässen. Diese ersten Lernergebnisse 
wurden in einem nächsten Schritt durch das Ausbildungspersonal in weiterführen-
den Train-the-Trainee Workshops aufgegrifen, ausgearbeitet und vertieft. Wesentlich 
für diese Phase war die Qualifzierung der Ausbilder:innen, da diese zum einen für 
Qualität und die korrekte Umsetzung der Nachhaltigkeitsaudits durch die Auszubil-
denden verantwortlich und zum anderen auch für die Ausbildung zukünftiger Gene-
rationen zuständig sind und somit als Multiplikatoren für den nachhaltigen Lernort 
Betrieb fungieren. 

Umsetzungsphase 
In der Umsetzungsphase setzten die Auszubildenden selbstständig das Audit in den 
oben beschriebenen Schritten, der Auditvorbereitung, der Auditdurchführung und 
der Auditnachbereitung um. Das Ausbildungspersonal begleitete, beriet, moderierte 
und refektierte den Umsetzungsprozess der Auszubildenden. Die für den Kompe-
tenzerwerb hochgradig relevante schulische Auseinandersetzung, in Form der vorbe-
reitenden inhaltlichen Behandlung der Projektthemen und der abschließenden Refe-
xion und Relativierung der betrieblichen Nachhaltigkeitsaudits im Fachunterricht, 
musste zeitlich auf die betrieblichen Umsetzungen abgestimmt werden, damit be-
triebliches und schulisches Lernen synchron miteinander korrespondieren konnte. 

Herausforderungen und Potenziale der Implementierung 
des Nachhaltigkeitsaudits 

Mit dem didaktischen Instrument „Nachhaltigkeitsaudit“ wurden die in Abschnitt 2. 
dargelegten Entwicklungsziele erreicht, also (1) ein Werkzeug anzubieten, um BBNE 
in kooperierenden Lernorten – hier am Lernort Betrieb und am Lernort Berufiche 
Schule – zu manifestieren und (2) Auszubildenden eine wissensbasierte, praktische 
und letztlich kompetenzförderliche Auseinandersetzung mit BBNE zu ermöglichen. 

Im Rahmen des Modellversuchs konnten an beiden Lernorten Gegebenheiten 
und Moderatoren identifziert werden, welche für die Implementierung des Audits 
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unterstützend wirken, aber auch Faktoren, die eher hemmend wirkten. Diese Heraus-
forderungen, aber auch Potenziale, gilt es im Folgenden aufzuzeigen, um bestmög-
liche Voraussetzungen für eine nachhaltigkeitsorientierte Kompetenzentwicklung zu 
ermöglichen. 

3.1 Herausforderungen und Potenziale in der betrieblichen Umsetzung 
Dem Lernort Betrieb wird sowohl in der Allianz mit Berufichen Schulen im Rahmen 
der dualen Ausbildung als auch beim im Projekt NAUZUBI verwendeten Konzept der 
Nachhaltigkeitsaudits die Position des praktischen Entdeckungs- und Umsetzungs-
raums zuteil. Dabei bestimmen diverse strukturelle, organisatorische und unterneh-
mensphilosophische Gesichtspunkte darüber, in welcher Intensität und Wirkung 
Auszubildende BBNE im Betrieb tätig erfahren können. Zentral waren hier (1) unter-
nehmerisches Commitment und (2) gelebte Integration nachhaltigen Handelns. 

So ist (1) entscheidende Grundvoraussetzung für das Gelingen von BBNE das 
grundsätzliche Bekenntnis der Geschäftsleitung sowie des Ausbildungspersonals 
zu einem ganzheitlich-nachhaltigen unternehmerischen Handeln bezogen auf Nach-
haltigkeit. Eine glaubhafte und überzeugte Haltung dieser Personengruppen für die 
Notwendigkeit nachhaltigen Handelns zur Bewältigung aktueller und zukünftiger 
Herausforderungen konnte als Motivator für das Handeln der Auszubildenden beob-
achtet werden (vgl. Tenberg et al., 2019, S. 152). Umgekehrt zeigte sich, dass in Unter-
nehmen, in denen dieser Grundsatz weniger eindeutig positioniert bzw. kommuni-
ziert wurde, auch die Umsetzung des im Projekt gewählten Ansatzes der Nachhaltig-
keitsaudits mit den Auszubildenden schwerfälliger umgesetzt wurde oder es sogar 
zum vorzeitigen Ausscheiden aus dem Projekt kam. 

Zu (2): Neben dem unternehmerischen Commitment erwies sich insbesondere 
die gelebte Integration nachhaltigen Handelns im betrieblichen Tagesgeschäft als es-
senzieller Gelingensfaktor. Herausforderung war hierbei, neben den täglich anfallen-
den Arbeiten im Rahmen des Kerngeschäfts, zeitliche sowie räumliche Kapazitäten, 
z. B. zur Durchführung der Nachhaltigkeitsaudits, zu schafen oder Möglichkeiten 
zum Einüben neuer Gewohnheiten zu eröfnen. Gerade diese Räume scheinen ein 
Fundament für das Handeln von Auszubildenden darzustellen. Konnten die Auszu-
bildenden die Wirksamkeit ihres nachhaltigen Handelns unmittelbar spüren, wurden 
ihnen Handlungs- und Entscheidungsräume eröfnet und Wertschätzung für ihre Er-
gebnisse entgegengebracht. Dabei konnte eine größere Beteiligung und Umsetzungs-
bereitschaft im Rahmen des Projektes beobachtet werden. Den Auszubildenden ein 
solches Umfeld zu bieten, in dem nachhaltigkeitsorientierte Handlungen ermöglicht 
werden, ist Grundlage für das Erreichen des Entwicklungsziels 3, kann aber ebenfalls 
als Herausforderung gewertet werden. 

Gelingt es, diese Herausforderungen bei der Implementierung von BBNE zu 
handhaben, zeichnen sich bedeutsame Potenziale bezogen auf betriebliche Nachhal-
tigkeit und deren Verankerung in den dort arbeitenden Menschen ab. 

Vor allem der im Rahmen einer BBNE angestrebte Kompetenzerwerb, mit dem 
Fachkräfte in die Lage versetzt werden sollen, „ihr Handeln an möglichen langfristi-
gen und globalen Wirkungen – bezogen auf Umwelt, Gesellschaft und wirtschaftliche 
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Entwicklungen – zu beurteilen und auszurichten“ (BIBB 2018, S. 3), kann als großes 
Potenzial zur Sicherstellung der Zukunftsfähigkeit von Unternehmen gedeutet wer-
den. Gerade in diesem Zusammenhang erkannten einige Betriebe innerhalb des Pro-
jekts, wie wichtig die Bindung von Mitarbeiter:innen ist, um den eigenen Nachwuchs 
zu sichern und diesen im Sinne eines nachhaltigen Wirtschaftens auszubilden. 

Neben diesen langfristigen Potenzialen ergeben sich aber auch durch eine gelun-
gene Implementierung von BBNE bereits kurzfristig sichtbare Efekte, wie z. B. ge-
messene Einsparungen durch einen refektierten Umgang mit Ressourcen wie Werk-
stofen, Papier oder Wasser. Solche Erfolge können im Rahmen von Berichtspfichten 
dokumentiert und darüber Ansätze und Prozesse kontinuierlicher Verbesserung auf-
gezeigt werden. In Ergänzung dessen wird schon seit einigen Jahren der Wandel zu 
einer „green economy“3 national und international diskutiert. Überzeugen kann man 
bei diesem Anspruch nur durch Konzepte, die den Nachhaltigkeitsgedanken genuin 
in sich tragen und konsequent umsetzen. Auch im Hinblick auf Gesetzgebungen, die 
zunehmend auch ökologische und soziale Standards fokussieren, sollte sich eine 
frühzeitige und erfolgreiche Implementierung von BBNE positiv auswirken, um die 
Wettbewerbsfähigkeit von Betrieben aufrechtzuerhalten. 

3.2 Herausforderungen und Potenziale in der schulischen Umsetzung 
Bislang ist das Thema Nachhaltigkeit im Bildungsauftrag der Berufsschulen nur im-
plizit aufgrund der Forderung nach beruficher und privater Urteils- und Handlungs-
fähigkeit in sozialer und ökologischer Verantwortlichkeit verankert. Fachliche nach-
haltigkeitsorientierte Aspekte müssen aktuell sehr partikulär und berufsspezifsch 
aus den Curricula „herausgelesen“ werden, was nichts anderes heißt als die Identif-
kation impliziter Lernziele mit entsprechendem Aufwand und allen Interpretations-
spielräumen. Lehrkräfte, die diese Perspektiven in ihren Unterricht einbezogen ha-
ben, sehen sich aus den Beobachtungen des Projekts heraus häufg als Einzelkämp-
fer:innen auf diesem Gebiet. Sie berichten, dass es oft schwer sei, Kolleg:innen zu 
überzeugen ihren Unterricht bzgl. nachhaltigkeitsorientierter Aspekte zu prüfen bzw. 
anzureichern oder für Projekte in der Schule zu motivieren. 

Ein Beschluss vom April 2020 von Bund, KMK, Gewerkschaften und Arbeitgeber-
verbänden – den zuständigen Akteuren für die Berufiche Bildung in Deutschland – 
bestätigt das bisherige Engagement nachhaltigkeitsorientierter Lehrkräfte explizit: 
Mit der Formulierung von vier neuen sog. Standardberufsbildpositionen wurde ein 
Schritt gegangen, um zukunftsrelevante Themen wie z. B. Digitalisierung und Nach-
haltigkeit in der dualen Ausbildung fest zu verankern (vgl. BMBF, 2020). Sowohl im 
Betrieb als auch in der Schule sollen die nun prüfungsrelevanten Inhalte vermittelt 
werden. Bei der Standardberufsbildposition „Umwelt und Nachhaltigkeit“ bedeutet 
dies z. B., dass Auszubildende nun über alle Ausbildungsberufe hinweg „Möglichkei-
ten zur Vermeidung betriebsbedingter Belastungen für Umwelt und Gesellschaft im 
eigenen Aufgabenbereich erkennen und zu deren Weiterentwicklung beitragen.“, 

Homepage BMBF: https://www.bmbf.de/de/green-economy-gesellschaftlicher-wandel-564.html (abgerufen am 25.02. 
2021) 

3 

https://www.bmbf.de/de/green-economy-gesellschaftlicher-wandel-564.html
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„Vorschläge für nachhaltiges Handeln für den eigenen Arbeitsbereich entwickeln“ 
oder „unter Einhaltung betrieblicher Regelungen im Sinne einer ökonomischen, öko-
logischen und sozial nachhaltigen Entwicklung zusammenarbeiten und adressaten-
gerecht kommunizieren“ (ebd.) können. 

Trotz der nun verbindlich für Schule und Betrieb formulierten Ziele besteht wei-
terhin die Herausforderung, diese über das Lehrpersonal an die Auszubildenden zu 
vermitteln. Dazu benötigt es weitreichende Weiterqualifzierungen und damit einher-
gehend eine Bewusstseinsbildung für die Relevanz der Thematiken. Auch für die uni-
versitäre Lehrpersonenbildung stehen hier Entwicklungen an, insbesondere für die 
Berufs- und Wirtschaftspädagogik und die Fachdidaktiken der berufichen Domänen. 

3.3 Herausforderungen und Potenziale der Lernortkooperation 
Die für die Durchführung der Nachhaltigkeitsaudits im Entdeckungsraum Betrieb 
relevanten Inhalte wie Kennzahlen, Audits und der Gedanke nachhaltigen Handelns 
selbst sollten im Refexionsraum Schule aufgegrifen und später nach Anwendung im 
Entdeckungsraum Betrieb refektiert werden, wie im Entwicklungsziel 1) und 2) ver-
folgt. Somit sollte dem Gedanken eines integrativen Kompetenzerwerbs Rechnung 
getragen werden. Eine im Projekt identifzierte Herausforderung bestand darin, dass 
enge zeitliche Taktungen und inhaltliche Vorgaben die Vermittlung der für die Nach-
haltigkeitsaudits relevanten Themen erschwerten. Dieses und ähnliche Probleme 
sind in der Literatur nicht unbekannt, so ist die mangelnde inhaltliche Abstimmung 
der Lernorte u. a. auf die verschiedenen weisungsgebenden Steuerungseinheiten zu-
rückzuführen: Während Betriebe den Ausbildungsordnungen folgen, somit unter 
bundeshoheitliche Rechtsaufsicht fallen und sich am Berufsbildungsgesetz orientie-
ren, werden die Rahmenlehrpläne von der KMK verabschiedet, aber dann in landes-
hoheitlicher Rechtsaufsicht umgesetzt (vgl. Schelten, 2010, S. 64 f). Auch wenn die 
Lernorte bspw. laut Berufsbildungsgesetz (BBiG § 2 Abs. 2) bei der Durchführung von 
Berufsbildung zusammenwirken sollen, stellen sich auf der Mikroebene Probleme 
ein, so wird die Zusammenarbeit der Partner oftmals als zu kosten- und zeitintensiv 
empfunden (vgl. Wenner, 2018, S. 224). 

„Dadurch entsteht die Schwierigkeit, dass Auszubildende zwischen zwei relativ unabhän-
gig voneinander agierenden Bildungswelten (schulische und betriebliche Ausbildung) 
alternieren müssen, deren Berufsbildungspersonal es nicht immer schaft, sich im not-
wendigen Maße gegenseitig zu informieren, abzustimmen und ggf. gemeinsame Ausbil-
dungsprojekte umzusetzen. Was dazu führt, dass die Auszubildenden selbst in der Lage 
sein müssen, theoretische und praktische Ausbildungsanteile aufeinander zu beziehen. 
Lernortkooperation und Ausbildungsqualität wird diesbezüglich häufg als noch unzurei-
chend beurteilt.“ (Tenberg et al., 2019, S. 48 f.) 

Tenberg et. al. bilanzieren daher das Lernortkooperation nach wie vor vielfältige Wei-
terentwicklungspotenziale aufweist. 

Ein Beispiel für gelungene Lernortkooperation zeigte sich in einer bereits vor 
dem Projekt NAUZUBI entstandenen Zusammenarbeit Schule-Betriebe. Im Rahmen 
des Projekts wurde eine bestehende Kooperation (LEOKOP) zwischen einer Darm-
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städter Berufsschule und dort angesiedelten Mittelständlern und Großbetrieben um 
die Thematisierung nachhaltigkeitsrelevanter Aspekte erweitert, welche seitdem kon-
sequent mitgedacht und konkret weitergeführt werden. Bei der bereits über Jahre ge-
wachsenen Verbindung zwischen den verschiedenen Lernorten im technischen Be-
reich bearbeiten die Schüler:innen immer pro Jahr ein spezifsches Thema. Während 
der Teilnahme am NAUZUBI-Projekt bestand die Aufgabe darin, eine Steuerung für 
ein schwenk- und drehbares Trägersystem für ein Solarpanel zu entwickeln. Neben 
den technischen Gesichtspunkten setzten sich die Schüler:innen intensiv mit nach-
haltigkeitsrelevanten Aspekten von Solarenergie auseinander. Z. B. erhielten die Ler-
nenden gruppenweise Rechercheaufträge zur aktuellen Energiesituation in Deutsch-
land oder zur Funktionsweise von Solartechnik bzw. Photovoltaik. Andere beschäftig-
ten sich mit den für Solarpanels benötigten Rohstofen und Prozessschritten, andere 
mit der Haltbarkeit und Entsorgung oder mit gesundheitlichen Aspekten. Nach mehr-
wöchiger Bearbeitungszeit stellten die Auszubildenden ihre Projektergebnisse sowohl 
vor betrieblichem Ausbildungspersonal als auch vor Lehrkräften vor. Die aus Sicht der 
Betreuenden überzeugenden Ergebnisse des am Ende des ersten Ausbildungsjahres 
stattfndenden Projekts zeugen von einer guten Kooperation zwischen den Akteuren 
beider Lernorte. Als Voraussetzung für das Gelingen der Lernortkooperation stellten 
die Lehrkräfte und Ausbilder:innen die gewachsenen Strukturen sowie den regelmä-
ßigen Austausch fest. Allerdings merkten sie an, dass eine Zusammenarbeit nur dann 
gelingt, wenn man bereit ist, Zeit zu investieren und anfallende Aufgaben (zusätzlich) 
zu übernehmen. Hier wird deutlich, dass eine konsequente Implementierung von 
Nachhaltigkeit in der berufichen Bildung und somit die Erreichung der gesteckten 
Entwicklungsziele weiterhin nicht ohne eigenständige Ressourcen umgesetzt werden 
können. Persönlicher Idealismus ist hier wichtig, sollte aber nicht institutionell aus-
genutzt werden. 

Fazit und Ausblick 

Das Nachhaltigkeitsaudit wurde als didaktisches Instrument konzipiert und erprobt, 
mit dem Ziel, berufs- und betriebsspezifsche Aspekte von Nachhaltigkeit erfahrbar 
und für das berufiche Lernen nutzbar zu machen. Im Zentrum der didaktischen 
Transformation stand die zyklische, praktische und refexive Grundausrichtung eines 
Audits. Diese Aspekte können in konkreten betrieblichen Anlässen entlang der Struk-
tur eines Audits aufgegrifen und für ein konzeptualisiertes Lernen in Betrieben ge-
nutzt werden. Durch diesen Ansatz lassen sich Entdeckungs- und Refexionsräume 
für die Auszubildenden eröfnen und entsprechend den Lernorten konsistent auf-
einander beziehen und damit für die Entwicklung nachhaltigkeitsbezogener Kompe-
tenzen im unmittelbaren Berufs- und Betriebskontext initiieren. Damit wird deutlich, 
dass der schulischen Einbettung des Themas Nachhaltigkeit sowie den Hintergrün-
den der Auditierung in Bezug auf den integrativen Kompetenzerwerb eine anspruchs-
volle Rolle beigemessen werden kann. Der berufsschulische Beitrag in diesem lern-
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ortintegrativen Konzept kann dabei in der wissensakzentuierten Vorbereitung (insbe-
sondere auf das im Qualitätsmanagement angesiedelte Thema der Auditierung und 
das Thema Nachhaltigkeit im betrieblichen Kontext) bzw. Nachbereitung (u. a. Relati-
vierung, Einordnung) oder der refexiven Begleitung der konkreten Umsetzung der 
betrieblichen Audits liegen. Der Beitrag der Betriebe besteht darin, betriebsspezif-
sche Auditanlässe im Themenfeld der Nachhaltigkeit zu identifzieren und aufzube-
reiten und die Auszubildenden im weiteren Verlauf bei der Auditierung zu begleiten, 
um letztlich Nachhaltigkeit im betrieblichen Kontext erfahrbar und gestaltbar zu ma-
chen. 

Im LEOKOP-Ansatz (Darmstädter Betriebe und Berufsschule) wird deutlich, wie 
beide Lernorte zielführend zusammenarbeiten und dass über regelmäßig stattfn-
dende lernortübergreifende Projekte Strukturen wachsen können, welche eine kom-
petenzwirksame Lernortkooperation auch über unterschiedliche Betriebe hinweg 
ermöglichen. Derartige Ansätze und Projekte bringen – wie sämtliche lernortkoopera-
tive Vorhaben – vielfältige Potenziale mit sich, die sich inhaltlich und strukturell posi-
tiv auf das betriebliche und berufsschulische Lehren und Lernen und letztlich auf die 
integrative und kontextualisierte Kompetenzentwicklung der Lernenden auswirken 
können. 

NAUZUBI hat auch gezeigt, dass berufsbildungsbezogene Auseinandersetzun-
gen mit aktuellen Megatrends wie Nachhaltigkeit oder auch Digitalisierung in die 
Kontexte etablierter und implementierter Ansätze der Organisationsentwicklung füh-
ren können. Dabei ging es weniger um die unmittelbare operative Handhabung und 
Umsetzung der Ansätze, sondern vielmehr darum, die konzeptionellen Bezugs-
punkte und Hintergründe hinsichtlich ihrer lernbezogenen Potenziale in den Blick zu 
nehmen. Im Modellversuch deutete sich an, dass dieser Ansatz mehr als nur die 
„Operationalisierung“ komplexer Themen und deren Einbettung in betriebliche Kon-
texte adressiert, was u. a. auch zu einer erhöhten Akzeptanz und Relevanz auf Seiten 
der Lernenden führen kann. Ob dies jedoch tatsächlich eine zukunftsrelevante Per-
spektive für die Weiterentwicklung einer schlüssigen lernortkooperativen Zusam-
menarbeit und damit einhergehend einer integrativen Kompetenzentwicklung in der 
berufichen Bildung ist, müssen nachfolgende Ansätze mit oder ohne NAUZUBI-
Charakter und insbesondere die konkreten Arbeiten in der Bildungspraxis unter Ein-
bindung der Wissenschaft und der Bildungsadministration zeigen. 
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